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Var verbrechen von Serajeivs.
Kaiser Iran , Joseph an sein» Völker.

Wien . 4. Juli . Der Salier Hai an dm 3Rimfterprä |ibenten
(Brafen Stiirghl . dm VHniftcrpräfibenten (Brafm Tt »za und dm
gemeinsamen Fittantmittisler o. « ilüusti ein gleichlaalettbe » vom
4. Juli ballerte » J)onb |d, reiben folgenben Inhalt » gerübtet : „Ziel’
erühütterl stehe uh unter dein Ifinbrutf der unlellgen Tat . die meinen
inniggeliebten 'stellen mitten au » einem ernster PsllihlersiMuttg ge-
tveihlm Wirken an der Seite seiner hachherftgen . in der Stunde
her Gefahr treu bei ihn , au »harrenden Gemahlin , bahinaeralst und
mich und mein fiau * in |chi»erziich| te Zrauer versetzt hat . Wenn
mir in diesem herbe » Leid ein Traft werden tann . so sind e» die um
gezählte,i Beweise warmer Zuneigung und ausrichtigm Mitlühlen ».
hie mir in dm eben oersiaisenen Zagen au » allen Sreilen der Be.
aälterung , „gerammen sind (fine verbrecherische ftunb Hai mich
he» lieben Anoerwonblen und Irenen Mitarbeiter », hat ichutzdr
dürstige ». den, zartesten After raut » e»tw >uhsene » Sinbetn all
dessen, wa » ihnen aus Erden teuer war . beraubt , und nammiale»
Weh auf ihr unschuidvvlle » Haupt gehäuft . Der Wahuwiz , einer
«einen Schar Irregeleiteter venuag jedoch nicht an den geheiligte»
Banden zu rütteln , die mich und meine Hölter umschlingen , er
reich! nicht heran an die Gefühle inniger Liebe , die mir und dem
angestammten herrscherhause au » alle » Zeilen der Monarchie aus«
neue in so rührender Weise kundgegeben wurden Sechseinhalb
Jahrzehnte habe ich mit meinen Hollern Leid und Ureude geteilt,
auch in den schwersten Stunden , stet» eingedenk meiner erhabenen
Pflicht , der Berantwartung für die Geschicke van MiNianm . über
die ich dem Allmächtigen Rechenschaft schulde. Die neue schmerz-
Ische Prüfung , die Gatte « unersarschücher Rutschtust über mich und
die Meinen «erbangt hat . wird in mir dm Barsag stärken , aus dem
nl« recht erkannten Weg bi» zum legten Atemzug au » ,„harren
zum Wahle meiner Hölter . Und wenn ich dereinst da » Unterpfand
ihrer Liebe al » kostbare » Bermachtni » meinem 'stachsaiger hinter
lassen kau», so wird die» der schönste Lahn meiner väterlichen Jliir-
large sein. Ich beauftrage Sie . allen , die sich in diesen kummer¬
vollen Zagen In bewährter Treue und Ergebenheit um meinen Thron
geschart haben , meinen tiesempsundmm Dank lundzutun . Iran,
Joseph M. I' .

Der Kaiser an Heer und Iioii «.
Wien,  4 . Juii . Der Salier erliest heute folgenden Armee-

und ftlottenbefebi ' Seine Saiserüche und stönlgllche Hoheit der
General der Saoallerle und Admiral Erzherzog Franz Ferdinand.
Gmeraiinspekteur der gesamten bewaffneten Macht , ist einem „er-
abscheuung »würdigm Attentat auf sein Leben erlegen und mit tief¬
gefühlter Trauer beklage ich int Berel » mit meiner gesamten be¬
waffneten Macht den Bereinigten , dessen legte Tätigkeit nach der
Erfüllung der ihm teuren militärischen Psiicht gegasten hat . Seine
legte Besehlslundgedung richtete sich an die braven Truppen , die in
Basnieu und der herzegawitta treu und freudig »ach vollster Tüch¬
tigkeit streben . Sa hach die Stelle war . die ich dem Dahingeichte-
denen in meiner Wehrmacht zu Lande und zur See eingeräumt habe,
so hoch war auch seine Auslastung van der übernommenen Ausgabe.
Mitten au » schassen»stahem Wirken wurde er un » entrissen Wir
beugen un» in Demut dem unersarschlichen Willen de» Allmächtigen,
der ein unermestüche « Opfer van mir . meiner Wehrmacht und dem
Bateriande gefordert hat . Dennoch entsage ich nicht der hassnung
aus eine gedeihliche ,-sukunst . überzeugt , hast in aller Bedrängni ».
van der wir heimgesucht werden mögen , die Monarchie in der
tade »mutigen Hingebung der in ihrer Berusvtrene unerschütterlichen
Wehrmacht Oesterreich -Ungarn » ihren sicheren hart finden wird.

Ein Wink an die veigrader Regierung.
B u b a p e | t , 4. Juli . Der „Bester Liaizd " schreibt -. Oesterreich-

Ungarn will keinen Srieg mit Serbien , e» bars aber mit Recht er¬
warten , hast Serbien in allen Richtungen die Pflichten eine » ehr-
kichen Nachbarn erfüllen wird . Der Tan . den die haldamlliche

„Samoupraaa * In Erörterung der Verhältnisse unserer Monarchie
anschlägt , ist ein trauriger Bewei » dafür , dast die serbische Regie-
rung mit den elementarsten Grundbegriffen der Internationalen
Wahianständigkeit nicht im Staren ist. Wir können Belgrad nur
den Rat erteilen , in diesem Punkte unverzüglich Wandel zu schassen
und für eine ehrliche Erfüllung jener Verpflichtungen zu sargen , die
in Berbindung mit dem zweisella » in Belgrad varbereiteten Attentat
der serbischen Regierung abliegen . Die für da » Schicksal der Mo¬
narchie verantwortlichen Faktoren werden sich unmöglich der Psiicht
entziehen , die Frage bei der serbischen Regierung in aller Ruh«
ernsthaft und entschieden zur Sprache zu dringen.

V>« letzte Ruhesiütie.
A r it (, e 11 e n . 4. Juli . Um IO 'i  Uhr fand in der Schiast-

Psarrkirche in Gegenwart de» Erzherzog » Sari Franz Joseph und
der nächsten verwandten der verblichenen , zahlreicher Mitglieder
de» Saiserhause » und sonstiger Trauergäste die feierliche Einlegnung
der Leichen de» Erzherzog » Franz Ferdinand und seiner Gemahlin
statt . Um II !» Uhr wurden die Särge durch ein Spalier van Feuer¬
wehrleuten und Veteranen durch da » Parktar zur Gruft getragen,
wa in Gegenwart der nächsten Anverwandten die endgiittge Bei-
seszung erfolgte.

Nachwirkungen ju den Irauersrierlichkeitr« in Wien.
Wien,  5 . Juli In den militärischen und adeligen streifen

herrscht eine graste Miststimmung über die Art de» Leichenbegäng¬
nisse» de» Erzherzog » Franz Ferdinand und seiner Gemahlin.
Generale und Offiziere sind darüber betroffen , dast bei den Trauer-
feierlid ),eilen die Armee nicht genügend vertreten war Sie haben
geglaubt , eine umfangreiche Zeitnahme de» Heere « würde zu einer
impanierenden Demanstratian werden . Die adeligen streife , be¬
sonder » der hachadel . glauben in der vesätränkung de« Trauet-
zeremoniell » eine ichrasse Hervorhebung der Unedenbürtigkeit der
»erzagin van Hohenberg zu erblicken und sühien sich dadurch lies
beleidigt.

va » Erst« für di« Kinder.
Prag.  Die Erbschaft der Minder de» Erzherzog » Franz Fer¬

dinand dürste wesentlich geringer sein, al » angenommen wird . Die
Aniprüche der stiuder aus stanapischt und Ehiutnezz sind strittig . Die
beiden Güter wurden au » dem Bermogen de» Hause » Madena ge¬
kauft . da » Erzherzog Franz Ferdinand vom Herzog Franz V. ge-
erbt hat , mit der Einschränkung , dast r » nach dem Ableben Franz
Ferdinand » der Reihe nach an namentlich ausgezähite Jntestaten
falle . Bel Lebzeiten Franz Ferdinand » sind Schritte unternommen
worden , um die Rechtslage für die stiuder , u bessern . Da » Ergebtu»
ist bisher unbekannt.

W i e n . Die auswärt » verbreiteten Gerüchte , dast der serbische
Gesandte in Wien ermordet worden sei. sind unzutressend.

Au» Beigrab wird berichtet, der serbische stronprinz Alexander
habe die Wiener Regierung oan der Absicht benachrichtigt , der Bei.
sejzung de» Thronsvigerpaare » beizuwohnen . Wien habe aber
dankend abgelehnt , da nur deutsche und banrische Mitglieder regie¬
render Häuser aertreten seien . In einsiustreichen streifen Serbien»
hat jetzt der .hast gegen Oesterreich -Ungarn wieder die Oberhand ge¬
wonnen . wobei die Ausschreitungen gegen orthoboxe Serben in
Bosnien al » Bewei » angeführt werden , dost die Serben In Oester-
reich-Ungarn nicht sicher leben könnten . Daher würden weitere An¬
schläge unvermeidlich werden.

vir serbisch« Hetze.
Belgrad.  Die südslawische natianaiislisäte „Omiadina " hielt

am 2. Juli eine Versammlung ab , in der die Ereignisse , die den,
Attentat aus den Erzherzog folgten , erörtert und folgende Rejo-
lution gefasst wurdet Wir verurteilen und verabscheuen da » bar-
barifäte Borgehen irregeleiteter Hausen gegen die unschuldige
serbisch-kroatische Beoöikerung . Wir protestieren vor der ganzen
Suiturwelt dagegen , dast die österreichischen Behörden den Ban-
daliemu » der Mallen billigten und unterstützte ». Die ..Omiadina'
begrüstt alle stronen . Slowenen und Serben , die unter den uner¬
hörten und ungerechten Angriffen leiden und ihren Natianaistvi,
bewahrt haben . Die Resolution ist von sämtlichen Blättern »nt
Ausnahme de» Regierungsargan » „Samvuprava " verössemlicht
worden.

Belgrad.  Die serbische Polizei hat Rachsarschungen nach
dem stamitatschi Ischiganowitsch angelte »!, gegen den der verdacht
laut wurde , dast er an dem Attentat gegen den Erzherzog beteiligt
gewesen sei. Die serbische Polizei hat von Tschiganotoilsch noch keine
Spur gesunden , setzt die Nachforschungen aber fort . — Da » Blatt

„Objef " verzeichnet Gerüchte , hast die serbische Regierung zuge»
stimmt habe , die Untersuchung über da » Attentat von einem Oster-
reichlichen Poiiuikotnmissar aus serbischem Gebiet führen zu lassen;
e» erklärt dazu , e» könne nicht glauben , dast Belgrad den Skandal
und die Schande erleben solle, dem österreichischen Sammsssariat
untergeordnet zu werden . Da » Blatt „Balean " bemerkt , da » er¬
mähnte Geritchl sei umlo unsinniger , al » gerade Vesterreich -Ungarn
wegen der Verfolgung Unschuldiger einer internationalen Santralle
unterstellt werden müsste Für österreichische Beamte und Sol-
baten gebe e» in Serbien nur den einen Empfangt die Spitzen der
Bajonette!

versuch, da, Lesängni» in Serajewo in di« Luft ,u sprengen.
Siawischbrod.  4 . Juii . Gestern betraten Sil serbische

Somitatichi » in türkischer Verkleidung bosnische » Gebiet . Eie sollet»
die Absicht gehabt haben , da » « efängni » in Serajewo in die Lust
zu sprengen , um zu verhindern , dast hie serbischen Gefangenen Ge¬
ständnisse machen . Die Polizei hak da « Besangenenhau » streng
überwacht , da sie Anhaltspunkte dafür hat , hast tatsächlich ein der¬
artige » Attentat geplant gewesen ist.

vrahbrirs« gegen den Landerch«, potiorek. ' '
Serajewo.  5 . Juli . Der Landendes Feldzeugmeiftee

Potiorek hat in den letzten Tagen IS Drohbriefe erhalten , in weichen
er gewarnt wird , den stonak zu verlassen.

Da» Serasrwaer Aiieniai oan langer Hand oordereilel.
« g r a m, 5. Juli . Da » in Amerika erscheinende Blatt ..Sri»

brau ", ein Filialbiatt de» hiesigen ^Srobron ". ein Blatt , da » dto
Österreichischen südslaoischen Ausländer seil Jahren in verbreche¬
rischer Weile verletzt, hat am S. Dezember unter der Aufschrift
„Wir zahlen ihm die Reise " folgende Drohunge, ! ousgesührt ! D- r
Österreichische Ihronjoiger hat für da» Frühjahr seinen Besuch in
Serajewo angesagt . Jeder Serbe mag sich da » merken . Wenn
der Thronfolger nach Bosnien will , bestreiten wir ihm die Reise¬
kosten . Unter dem Titel „.heilige Rache " brachte dasselbe Blatt an
demselben Tage lalgenbe Notiz ! Serben , ergreift alle », was ihr er¬
greifen könnt . Melier . Gewehre , Bomben . Dnnamit . Dieses alle«
find von Gott gewählte Wusseu . Nehmt heilige Rache.

Di« hetz« der Panslawisten.
Petersburg.  Die rttssiscktePresie bringt über den Verlauf

und da » Ergebnis der Serajewoer Untersuchung so gut wie keine
Nachrichten Alle» wo » aus eine serbüche Urheberschaft hindeutet,
wird totgeschwiegen ! dagegen werden Meidungen über Bersoigunge»
von Serben in Oesterreich sehr genau dargesteilt . so dast über deren
tatsächlichen Utnjang offenbar falsche Meinungen entstehe » . Du-
Moskauer „Rusttoje Storno schreibt ! Serbien lalle sich nicht in»
Bockshorn jagen lassen und die österreichische Forderung , die Unter-
suchung aus Serbien auszudehnen . int vertrauen aus Rustland»
Hilfe entschieden zurückweisen Wenn da » Wiener Sabinen aut
seinen Forderungen bestünde , seien Verwicklungen bi» einschiiestüch
eine » striege » nicht ausgeschlossen . und in diesem stampf , so setzt da»
Blatt hinzu , wird Serbien nicht allein sein . Leider tritt diesem
Streben der Pansiowistenpreiie . durch Erhitzung der Gemüter da»
Feuer zu schüren, die oerstäudige liberale Presse gar nicht entgegen.

naffautlfe Nachrichten.
Virttabfn . Der Thronprätendent des .Vrauft« ffranfrfM )*

Bourdon . Herzog Philipp von Orleans . ist hier „ in, Knrgebrauch
eingetrossen und im Note ! Bose abaestiegen . Der Herzog reist unter
den , Pseudvnnm eine » Grote » de Bi liier.

— S<o ii i q I i <1) ? Schausviele.  Die Intendantur teilt
mit . daß Frau Ann » Hanv -Zoepisel für das Königliche Institut als
Gast sin die nächste Saison verpslichtet morden ist und Gelegenheit
hade ». wird , wiederholt in ihren bekannten erfolgreichen Partien
vor das hiesige Publikum zu treten.

— Bon ..einein Orden , der ihn nicht erreichte " , wird in der
..Augsög Postztg . " u»>d «Frks . Ztg ." erzählt . Den Orden soll der
verstrrt -cne Chelredaktcui der hiesigen „Bolt -rzta " . Dr . Lo »enz.
erhalten haben , ohne tatsächlich «„ den Besitz der Auszeichnung ge¬
langt zu sein. In der Meldung heißt es : „In Kaiserslautern er
freute sich Herr Dr . Lorenz a!s katholischer Pfarrer und als ein
Mann von toleranter Weltanschauung großen Ansehens , auch de»
ander »»- Konfessionen . Lein Ausscheiden aus dem Pfarramt wurde
allgemein bedauert . Jetzt nach seinem Tode wird dekannt . daß dem
Pfarrer Lrren « im Jahre 1H8H, den, Todesjahre Kaiser Friedrichs,
der Brte Adlerorden 4. Klage verliehen worden war und zwar in

Der Lrbe.
Roman von O. Cfl ft e r.

12. ftortfrtuna .) »Nachdruck verboten .»
Willenlos , betäubt säst, bot Rolf der Dame , die wohl seine

Mutter hätte sein können , den Arm . auf den die Frau Professor
ihre weiße , fleischige » and mit .zärtlichem Druck legte . Dann
führte sie den neuen Gast zu seinem Play an der Mitte der Tafel.

Und nun . meine Herrschaften . lassen Sie sich nicht stören ' ries
Doktor Winter , am oberen Ende der Tafel Plan nehmend . Herr
von Riedberg . der von der Eisenbahnstation zu Fuß hierher ge.
gangen , wird auch hungrig sein. Meine Liebe , wandte er sich an
eine einfach gekleidete , schlicht frisierte Dame , die bescheiden am
unteren Ende der Tafel saß . willst Du servieren lassen?

Die Angeredete , augenscheinlich die Gattin des Arztes , gab den
aufwaitenden Mädchen , die schwarze Kleider und weiße Schürzen
trugen , einen Wink und da » Abendessen begann.

Rolf erstaunte von neuem . Das Souper war einfach , aber
gut uibereitet . und bestand aus einer kräftigen Slippe . einem leich.
len Fleischgericht und einer schmackhaften süßen Speise , welcher eilt
Dessert von allerlei Obst folgte . Getrunken wurde leichter Wein
oder Sauerbriinnen . Rur eine Gesellschaft an einem separaten
Tischchbn ließ eine Flasche Champagner kommen.

Eine Flasche will ich gestatten , ineine Herren , sagte der Arzt
mit gutmütigem Lächeln.

Ra . na . Doktor , entgegnete einer der Herren . Sie find doch
sonst kein Kostverächter!

Alles zu seiner Zeit , mein verehrter Herr Kommerzienrat , er-
widerte Doktor Winter nnd zwinkerte dem betreffenden Herrn mit
schlauem Lächeln zu.

Das Gespräch wurde wieder allgemein
Der Doktor überschaiite mit frohem , behaglichem Lächeln den

Tisch und die lebhaft plaudernden Gäste.
Kennen Sie unseren Doktor schon lange -' fragte Frau Pro-

sessor Dannebaum Rolf , indein sie dem kleinen Arzt einen liebe«
vollen Blick zuwars . der ebenso liebevoll erwidert wurde.

Ich sah iim he»ite zum ersten Male , entgegnete Rolf . Sani«
tätsrat Bernhardt empfahl nüch hierher.

Ach. der liebe Sanitätsrat Bernhardt ? Er hat auch niich hier»
hergeschickt, und ich kann e» ihn, nicht genug danken ? Sie können
nicht glauben , wie heruntergetonnnen ich war ? Jetzt fühle ich »nich
wie neu belebt.

Zweifelnd betrachtete Rolf die üppige , scheinbar von Gesund¬
heit strotzende Erscheinung der Frau Pralefsor.

Sie glauben mir nicht, weil ich so blühend a »»ssehe ' Aber das
ist alles nur Schein . Meine Rerven waren total erschöpft ? Jetzt
fühle ich mich aber irisch nnd stark , nnd da » alles verdanke ich
unserem lieben Doktor Winter . Sie werden i" ihm einen seltenen
Mann und Charakter ' ennen lernen ! Einen Arzt , wie es keinen
zweiten gibt ? Er heilt nicht nur den Leib , sondern vor allen , die
Seele . Die feinsten Regungen der Seele und des Rervensystem»
weiß er zu deuten . Die gesunde , frische, starke Seele bedingt auch
die Gesundung des Körpers : Das ist sein Grundsatz . Und er hat
recht — oh. so recht ? Iä , iühle es an mir selbst. Rur «nuß man
sich ihm ganz hingeben , ans seine Ideen eingehen . seinen , Einfluß
nicht widerstreben . Eiiüge gehen da,in allerdings etwas zu weit.
Sehen Sie dort jene Dome , fuhr sie im Flüsterton fort , ich meine
die im Mituiti« Eiepe de Nhine Kleid — tu i|l ganz ihm,„ml «„

unseren lieben lieben Doktor . Sehen Sie nur . wie sie ihn an.
schmachtet ? Ich hasse diese Dame ! Sie ist die Gattin eine » Be,,
liner Bankier » — finden Sie ihre Toilette nicht sehr extravagant?

Frau Bankier Lüwenthal . die etwa » jünger sein mochte , als
Frau Professor Dannebaum . war eine schöne Frau , die ein Reform«
kleid au » blauem , duftigen Stoff trug , das ihre volle Gestalt aller
ding » sehr zur Geltung brachte.

Rolf meinte lächelnd , daß das lichte Blau ihres Kleide » sehr gut
zu dem dunklen üppigen Haar passe.

Sie ist eine Erzkokette , sage ich Ihnen ! flüsterte Frau Danne«
bäum , und ihre Augen funkelten in eifersüchtigem Zorn.

Kennen Sie Frau Doktor Winter schon? fragte sie nach e.ncr
Weile.

Ich habe nich» ü.» Ci ; re.
Jene Frau in den , einfachen , grauen kleide am Ende des

Tisches . Ich begreife nicht , wie der Doktor zu einer solchen Frau ge-
kommen ist. Spießbürgerlich in jeder Beziehung ! Sie paßt gar
nicht zu ihrem genialen Gatten nnd sie versteht ihn arlch nicht . Aber
eine gute Haushälterin tmb Köchin soll sie sein — nun . da » ist tin«
merhin etwas wert in einem so großen Etablissement . Auch soll sie
Vermögen besitzen. Doch da » hat bei unserm lieben Doktor sicherlich
keine Rolle gespielt . Er ist der ausopseri,dste Mann , den ich kennen
gelernt habe.

Im weiteren Verlaus de» Gesprächs , das allerdings zum weit
aus größten Teil von der Frau Professor »veitergesührt wurde , er
fuhr Rolf noch mancherlei Einzelheiten über die buntzusammenge«
setzte Gesellschaft dieses Sanatoriums.

Da war der vornehm aussehende , würdevolle , aber halb ver¬
trottelte Geheimrat . der an hochgradiger Arterienverkalkung litt . Da
war ferner ein finster dreinstierender Major a . D-. ein Alkoholiker,
der von momentanen Wiitanfallen ergriffen wurde , sonst aber ein
ausnehmender Damenfreund war - - beloiider » in Bezug auf die
Zimmermädchen . Der joviale Kommerzienrat war nur al » Beglei¬
ter feiner Gattin , einer zarten hnsterijchen Dame da . die sich sehr
unglücklich und unne,standen fühlte und hnpernaturalistische Ravel-
len schrieb. Ein überarbeiteter Privatdozent war so begriffsstutzig
geworden , daß er zeitweise selbst seinen Rainen vergaß - kurz , ein
jeder der Herren schien eine foule Stelle in seinen , Seelenleben zu
haben , die Doktor Winter heilen sollte.

Und nun erst die Damen ! Welche Sonderbarkeiten Frau Pro¬
fessor von ihren lieben Mitschweslern z», erzählen wußte , das über¬
stieg alle Grenzen ! Daß Frau Löwenthal ..männertoll ' »vor . stand
für sie bombenfest . Daß das spindeldürre , tiiiährige Fräulein
Madbig dagegen die Männer in unverdienter Weise haßte lind dabei
die größte Klatschbase der Welt war . »wir eine Entdeckung , die Frau
Dannebaum kin zlich gen,acht hatte . Und daß Frau von Sandbeck,
die dort drüben an einen , Tischchen mit zwei reizenden Töchter », von
in und H Jahren faß . vor Hochmut verrück! geworden war . hatte
die kllige Frau Professor auch heransgefunden.

Die übermäßig dicke Frau e>aes reichen Fabrikanten aus Leip
zig wallte schlank werden , die überzane Galtiit eines Amtsgerichts
ints dagegen wollte an Körperfülle znnehmen . Diese litt an »er
vö' en Herzznst.it,de» , jene an den Folgen einer schwere», Operation.
Eine andere litt an kianthaste » Berlchioendnngssuchi . und jene
schone, junge Dame dort , die io an gelegentlich mit dem vergeßlich .-n
Prioatdozenien plauderte sollte sogar m" der selttomen Krankheit
de» Kleptomonie vehottel fei».

Es »vor ein Pu »,dümo »i»,»ni non Rervenzerrüttungei ». vor »v-.'l
»im», Rat » ßtw «,' e«i.-

Hier konnte er doch unmöglich gesund werden und a »> Leib
nnd Seele wieder erstarken ' Er hatte geglaubt , in ein stille» Han»
d»v ländlichen Frieden » zu kämmen , wo sich seine gequälten Rerven
erholen , leine erschlafften Kräfte erfrische», würden — und jetzt
sah er sich in eine Gesetlfchast verletzt . alle Zustände ausmies,
welche „ „ 'er nervöses Zeitalter großgezogen nnd geschaffen . in ein
Han », da » eher einen » Rarrenhause . als einem Erholungsheim
glich.

Als die Tafel aufgehoben wurde , verabschiedete er sich von
seiner gesprächigen Tisch»,achbarm und eilte aus die Terrasse hinaus,
wo er erregt ouf und nieder ging , während die Frau Professor und
Frau Jenny Löwenthal aus Doktor Winter zueilten , um ihn mit
ihre Schmeicheleien zu überschütten , und die junge , schöne Danie.
weiche an Kleptoinanie leiden sollte, den Flügel öffnete und mit
süßer Stimme do» Lied sang:

„Ach. wenn du märst mein eigett.
Wie lieb sollt 'st du mir sein . .

Rolf non Riebberg sank »n einen Korbsessel und stützte ver«
zweislungsooll die Stirn in die Hand , dariiber nachgrübelnd , wie
er aus dieser Umgebung wieder fori könne , als er das Knirschen
eine » leichten Sck,ritte » aus dem Sande der Terrasse vernahm.
Würde diese schrecklicheFrau Prosesior ihn wieder einsangen ? Er-
schrvcke», Klickte er aus und erblickte die schlanke Gestalt der Frau
Doktor Winter , die aus ihn zukam.

Ich muß Sie hock» auch in unserem Hanse begrüßen . Herr oon
Riedberg , begann sie mit sanfter Stimme . Sie wisse», wohl schon,
wer ich bin'

Frau Doktor Winter , entgegenete Rolf , sich erhebend.
Ja . die bm ich. Aber bleiben Sie nur ruhig sitzen. Wenn

Sie crlrnbrn , nehme ich neben Ihnen Pia », und wir plaudern ein
wenig , da Ihne «, die llnterhaltung in, Saale incht zuznsagen
scheint.

In der Tat — Sie haben recht, gnädige Frau.
Rennen Sie mich bitte nur Frau Doktor , sprach sie lächelnd.

Ich denke , die Anrede „gändiqe Frau " paßt gar nicht für mich.
Sie paßte »,lterd,ngs nicht zu ihrer einfachen und doch Herz,

lichen Art und Weise , die ihn äußerst angenehm berührte und sich
weich und lind um sein kranke » .„ erz legte , so daß es nicht mehr
so wild nnd ungestüm pochte wie vorhin . Es war ihm . als habe er
in einer fturmdnrchwdteii Landschaft ein ruhiges Plätzchen gefun«
den . wo er aufotmen . wo er sich behaglich niederlassen konnte , ge«
schlitzt vor den, Brausen de» Windes und dein Brand glühender
Sonnenstrahlen.

Mein Mann hotte Ihnen eine sehr redselige Tischnachbarin
geget .en. fuhr Frau Winke » nach einer Weile fort . Haben Sie sich
gnt iintei halten'

Iä » weiß nur . daß mir Frau Professor Donnebaum die seit«
samsteu Getchichten erzählte.

Iä » dachte es mir mohl , versetzte sie lächelnd . Frau Danne-
bann , besitzt eine etwas ansschweifende Phantasie . Ich möchte Sie
bitten , nicht alles wörtlich zu nehnien . was sie Ihnen erzählt hat.
Sie würden sanft eine » falschen Begriff von unserer Gesellschaft
erhalten . Gewiß , es konnnt mancher hierher , der eine wunde
Stelle an seiner Seele , an seinen, Leibe hat . aber es ist doch nicht
so schlimm, nne es oft dargesteilt wird . Mit linder , weicher Hand
heilt mail diese wunden Stellen leicht, lind für das Wohlsein des
Ko »pers ist hier ja. abgesehen von der herrlichen Rotor , anls beste
gefolgt CUt» >nvn»te nicht >n dos übertriebene Lob der Fron Pro
sesso» ans meinen Mann einftiminen . aber ich muß doch „ «erkenne,,,
daß e» eil, Itiililmn Arg >N



tintrhnnung «Inn miinbrrbar tief durchdachlen und ergrrltriibtn
Iroucrrrtf , bi» fr uu» Anlatz des Vlblebens Kaiser Frledrich» ge
ballen hatte. Die Redei|t da mal» in Druck«rschlenen und auch
der Kaiserin Friedrich über reicht worden Die pr«uf)lfri,r Viehle
rnng uerlanhi min oim den Lchmeslern des Verstorbenen und
-war wiederholl unler Bernlung»nl da» Ordensstnlul die Rück'
»ade de» Veden». Die Schwellern aber sind anher Stande, den
Orden zurück,„geben. well Ile il,n nicht besitzen und sie überhaupt
nicht» davon willen, daß ihr Bruder einen solchen Orden gehabt
hat. Der Kommissar der preutzlsche» Regierung hat jedoch den
Schweltern gegenüber den amtlichen Rachwri» erbrachl, bah die
Vrdrnsvirlcihnng bekannt gemach! worden ist. Die Sache wird nun
dadurch um la milllerioser. al» dem Plärrer Daren, der Orden von
twr zuständigenA»»»stelle nicht behandiat worden ist." Di» »Rhein.
Volksilg." kann beslälige». daß üerr Dr. Loren, nie im Besitze
«ine» Orden» gewesen ist— wohl war ihm bekannt, dasl er nahe
daran war. „einen zu bekommen".

Au» dem Ahelngou. Der " cluvunn trat in der letzten Zeit
stüiler aus. doch unmer noch nicht in dem Matze wie im vergange¬
nen Jahr, wa» wohl ans die allgemeine und energllche Belämp-
lung diese» Schüblings, der lm letzten Jahr hier ln, Rheingau jo
tingehruern Schaden angerichtet hat. zilrückzusühren ist. Die B«.
kämpsung de» " euwunns wurde durch da» ständige Regenweller,
wie es »och bl» vor einigen lagen an der Tagesordnung war. recht
beelnirächtlgt. Da» regnerllche Weller war auch sür dl« Reben-
dlüle ungünstlg. durch ihre starke Verzögerung wird wohl etwa,
Schaden verursachl sein, Cm »ndgüilige» Urteil über die Blüte
latzl sich jedoch setzt nach mchl udgeben. da die Reden nack, nicht
elnnws allgemein in der Blüte llehen, wenn sie auchn, einzelnen
Lagen schon dem Ende entgegengeht. Da» heltze und trocken»
Weller der letzten Tage ist auj jede» Fall noch rechtzeitig genug
eingelreleli. so datz die guten Ansslchle» sich wohl erhallen dürften.
Durch techizeltlge» Spritzen und Schweseln der Reben konnte die
Welleroerdreslung der Pllzkrankhelte» bl» jetzt verhindert werden,
was bei der grotzen Lnslseuchtigkelt gerade»lcht leicht war. Mit
den übrigen Arbeiten sind die Winzer etwa» ln Rückstand gekoni-
Nien, da sie ln erster Llin» »>e Bekümplnngsarbeilena>,»gesührt
haben, lftoln. Zlgj

Gelsenhelm. »Herr Säulling-Grisenheil». Obst und welnbau-
.mspekior der Landwlrlschastskatnmer. schreibt: Bel der gegen-
ivürligen senchtwarmen Witterung ist eine welterverbreltung der
Rebkrankheiten,u besürckilen. E» mutz daher dringend gerate»
werdlN. sosort eine zweite Bespritzung mit >!? : Miipfoiuitriol-
laltdrühe und nachdem eine ,weile Belchweselung vorznnehmen.
wenn die Weinberg» m den letzle» II Tagen nicht gespritzt und
geschweselt worden sind.

Könlgsleln. Durch da» Unwetter am I. Juni >»>:>wurden in
«er Obersärslerel Konlgsleln, wie nunmehr leststeht. ln, ganzen
in»7<i.fi5 Frslmeler Buchenholjmasien geworsen. Dasür wurden
120 387.3« Mark rrläsi. Der Arbeitslohn stellt» sich aus St)212.15Markl

SDerlei aut dar Umgegend.
Mainz. In der chemische» Fabrik von pirschn. So. im " ause

Nasser Wilhelm Ring 40 explodierte am Samstag eln LelNtkellel.
Der Fabrikant Ernst " irsch und der Lehrling Rill wurde» dabei
erltedliit, im Viestchi. Kops. Dill» und Rücken verbrannt. Die Sans,
laiswache legte Rotverbande an und bracht» die Verletzten in»
Rvchu»halpilul. van wo sie spuler aus ihieu Wunsch nach.' lause
entlassen wurden.

— Im .' lause Kaiser.Earl-Ring Rr. l.l besand sich am Sonn¬
tag der Grotzvaler der Schremerosanlilte Eisenhauser mit feinen,
Isöhligen Enkel am ossenen Fenster de» zweiten Stocke». Der
Eleme wurde plötzlich autzerordentllch unruhig, siel dem vlrotz.
vater au» den .' lönden und stürzle hinab aus die Strotze. Du»
lchwiiverletzleEind wurde sosortm» ErankeuhuliS gebracht. Der
Elrotzoaler geriet über den Unglückssull nutzer sich, ebenso di» Elter»
de-i Kinde». di» dem alten Man» die schiversten Vorwürfe inachlen.

— In der Gnslell'schen Waggonsabrik ln Mainz-Momblch
platzle am l. Juli em Eelselrahr. wobei der verheiratet» li-lsährige
Daglahner Peter Esser voit dort schtver verletzt und verbrüh: wurde.
Der Schweroerletzle kam in» Elaslell schc.'laspiz, woselbst er ain
Eamelag verstarb.

DI« ftanollsterung de» Mala.
Zu einem Grotz-Schijsahrlsweq wird der Main »»«gebaut

durch die Eanaiilierungsarbeiten. die »unmehr aus der Strecke de»
Strom» zwischen Ossenbait, und Aschassenburg in einer Länge von
-17 Ellomeler ausgesührt werden. Mittlere Rheiitschlsle vermag
dann sein Rücken zu lragen. Ein weites ülebiet erhält »ine direkt»

Rots atmete erseichlerl aus.
CKll danke Ihnen. Frau Doktor, sagte er. Sie nehmen mir

durch Ihr» Worte wirtlich einen Stein vom»erzen. CU, sürchiele
schon, mich in diese» Milieu nicht euisügen zu tonnen.

Versuchen Sie e» nur. Es sind sehr nette und gemtilssche Men-
säten hier, dl» Ihne» sü,on gesalleu ioerden.

Am besten gisallen Sie mir. Frau Doktor.
Danke sür da» Eomplimeni. erwiderte sie lachend. Aber ich

bin so viel beschäftigt. oatz ich mich nicht viel um Sie bekünnner»
kann wenn Sie aber einmal enva» aus dem .'Herzen haben ja
will ich gern Ihre Vertraute>»in. fallt» Sie mich Ihre» Vertrauen»
sur wüidl« halten.

Ich habe schon setzt volles Vertrauen,n Ihnen. Ja, mir ist.
al» ob ich Sie seiivn lange kenne, obgleich ich erst heut» nachniiltag
von Ihne» horte

Sie hörlen von mir? wer hat Ihnen denn von mir erzählt?
Ftäulein Liugutdl
Ach. .'Hildegard. Sie kennen.'Hildegard Lingordl?
Jckl trat sie dort oben am Waldesrand und wir wurden mit¬

einander bekannt.
Da» ist ja sehr mleressänt. Ja . 'Hildegard ist meine Freun¬

din. »bgleich ich tvohs seät» Jahre älter bin. .'za, sie Ihnen gejalle»?
Eie ist ein sa liebe«, gule« Mädchen.

Eine sehr hübsche, sunge Dame!
Richl nur hübjch. sondern iiebenoivürdig. klug und bescheiden.

Eie müssen sie und ihren Vater, unsern allen Psarrer. kennen
lernen. »Herr von Riedberg. Das sind sa liebe Menschen. Auch
mein Vater wird sich sleuen. Sie kennen zu lernen.

Auch ich werde Niich freuen, die BekanntschaftIhrer Freunde
und Verivandlen zu muiheli.

E» war ihm. its» wenn die sreundlich«. einfache Fra» »inen
Irischen Luslzug in die schwüle Atmosphäre, die drinnen sm Saal
herrschte, bringe, und noch lange satz Rots in traulichem Gespräch
mil ihr zusammen.

3.
Al» Rots am anderen Morgen ans einem llejen Schlaf - -

der durch ein Pulver des Doktors herdeigestihrt war — erwachte,
sah er sich erslannl um. Er inutzte sich erst besinne», wo er jich
befand. Da» elegante Gemach erschien ihm ganz sremd. Die
Morgensrnne strahlte sreundlich dunh da» Fenster, da» irgend
jemand schon geälsitei haben mutzte, um den würzigen'hauch de»
Walde» »inztilassen.

Behaglich streckte sich Rols aus dein breite» Bell mil der elasti¬
schen Matratze und de» seine» Kissen und Decke». Zum ersten Male
seil langer Zeit fühlte er eine gewisse ruhige Sicherheit. Er er¬
innerte sich allmähltck, der Vorgänge de» letzten Abends, des
steundlichen kleinen Arztes mit den durchdringenden blauen Au¬
gen. der schwatzhaften Frau Professor, die so begeistert von dem
Doktor und so gehässig von allen anderen Lellteu gesprochen, und
er mntzle unwillkürlich lächeln. Er erinnert» sich aber auch der
wohstuenden. teilnehmenden Art und weise der Frau Doktor—
und diese Erinnerung gab ihm die Gewitzheu. datz es sich hier dock)
ganz angenehm leben lassen»tüjse.

Al» er noch so dasag und über die Ereignisse de» gestrigen
Abend» nachsann. öffnete sich die Tür nnd da» lächelnde Gesicht de»
Doktor» schaute herein.

Aha. nock, lm Bett! rles er, ganz»lntrelend. Ick, dacht» es mlr
wohl. Ru», ain ersten Tug »lag da» angehen. aber von letzt»»
müssen Sie um flehen Uhr ausslehen. mein lieber sunger Freund.
Die frische Morgenlusl wird Ihnen gut tun.

«»rdlndung mit dem deulschen Strom. Ser Main wird nach Veen-
digung der Arbeiten aus ütl Kilometer von Mainz ab kanalisiert
sein. Durch di» Manaltfiei ung wird »ine normal» wassertiese von
£50 Meter bei einer Mipdestdreit» von 38 Metern hergestellt
Sech» bewegliche Mehr» von >00 Meter Meile und 2,35 Meter
durchschnittlichem Gefälle mit einem Schlstsdurchlatz»an «0 Meter
Brett« werden hergeftellt. Jedes dieser Merke erhält »ine Schleuse
sür Schstsszüg» von 300 Meter nutzbarer Länge und von 12 Me¬
ter Breite, eln« Flotzrinn, 12 Meter breit und 0,0 Meter Wasser,
tiefe und eine Fischpatzanlage. Die Gesamtkosten der « auau».
sichrungen sind aus 23 Millionen veranschlagt nnd zwar >5 Mil¬
lionen sür die Kanalisierung de» Main. 2' -.- Millionen für den
"äsen von »Hanau, 10' ,. Millionen für den .'Hasen von Aschassen,
bürg. Für den ersten Abschnitt, der von Kllomeler 13 bis zum
"äsen von .'Hanau reicht, werden die Kosten von Prelitzen ge¬
tragen, sür den zweiten, der in Aschassenburg endet, von Bayern.
Letztere» übernnnmt aus sei»,» besonder«,! Stal den Ausbau de,
«Ichassenbnrger.'Hasen», di» Stadt 'Hanau die Kosten des .'Hanauer
'Hosen».

vmmiajiCT.
Dia deutlichen Kaiiarmandpcr 1914.

ff« ist bereits aus dl» Schwlerigkelten hlngewlesen worden, die
durch dl» Bereinigung-rotzer Truppennlassen sin dlessührigen
Kaisermanäoer sür dl» Berpslegung entstehen. Gerade dadurch
aber wtrd das Eoiserinanöverm diesem Jahre zu einer nutzer-
ordenlllch lehrreichen Uebung sür Generalftab und Intendantur in
der Berpslegung unter «erhallnissen. Hs« denen de« Kriege» »ahe-
komn.en. Zum Sludimn der 'h»er»»o»rpstq,un, werdet, zwar all-
jährlich Planausgabeil ln «rötzerer Zahl beardeitet und Berwal.
tuuMgeneralstabsreisen unternommen, sie werden aber in ihrer
Bedeutung durch die bevorstehend« praktische  Uebung erheb¬
lich Übertrossen.

Aus ein» völlig  kriegdinätzigdurchgesührl» Verpflegung
mutz allerdings auch in diesem Kalserinauöver verzichtet werden.
Die Ansstellung samllicher Kriegsverpslegungskolonnen würde un-
geheuere Kosten verursachenund der Bevölkerung der delressenden
Gttilete zuviel» Fahrzeug« entziehen. « »» diesem« runde mutz
auch die « usstellung der Etappen-Berpslegnngskolonnen unter-bleiben.

An sich war» ein Manooer mit Ausstellung aller «erpslegungs-
und Munitionskolonnen sehr erwünscht, di» Aussühru», wird aber
wohl immer an den Koste» und an der Kürz» der zur Bersüguitg
stehenden Zelt Ichellern.

Im bevorstehenden Kaisermanöver werden immerhin, wie
schon erwähnt, sür die Verpflegung Verhallniste geschajsen. di»
denen de« Kriege» möglichst nahe kommen. Die Berpslegung wird
sich wie folgt gestalten:

Die Futztruppen entnehmen ihren Bedarf den»»mittelbar bei
Ihnen befindlichen Feldküchen. Dies» ergänzen sich au» den Leden«-
mlttelwagen, welche sich bei der grotzen Bagage befinden.

Die bersttenen Truppen, dt« nicht über Feldküchen versügen.
«rpslegen sich unmittelbar  au « den Lebensmittel- und
Ftilterivaaen.

Die wiedersllllung dieser geschieht au» den Kolonnen, welch»
den « rmeekorp» oder Divisionen mit krl«g»mätzlg»n Abständen
folgen. Auch von sreihandigem Ankauf der V«rpslegun«»»orrät»
zur Wiebersüllung der Leben»mill»l- und Futlerwagen wird weil-
gehnber Gebrauch gemacht werden, wie »« auch lm Kriege, soweit
es die im Lande vorgesundene» Vorräte erlauben, der Fall seinwird

Die Verpslegungslolonnen»rgänzel, ihren Bestand au» Ver-
pilkgungszügen der Eisenbahn, die von der Intendantur nach Be-
darf vorgezogen werden.

In bilsem Rahmen staden die « erpslegungiossszler» bei den
Truppen, und im Rücken der Truppen die Intendantur, durch den
sich entwickelnde» Pendelverkehr der Berpslegungikolonnen und
-Fahrzeuge sowie den sreihändlgen Ankauf von Lebensmitteln und
Futter, relchlich» elegenhelt. für ihr« Ausgaben lm »rlege zulernen.

E, erhellt hlerau, aber auch dke dringend» Rotwendlgkelt. ans
den El ratzen de» gesamten Manöver,»ländes, auch ln, Rücken der
Armeen, strenge Ordnung zu halten und dl» M-näoerleltung in
der Durchführung ihrer Absichten unterstützen.

Die den Armeen vorau»gehend» " eereskooollerie kaust ihren
"aserdedori lm allgemeinen freihändig aus. für den Rotsull wer¬
den ihr Lastkrastwagen-Kolonnen sür den tzaserersatz zur Ber-
sügung stehe», während sämtlich«  Truppen, wie im Kriege, sür
den Rotsall eiserne Portionen mlt sich führe».

«ewitz— Sie haben recht. 'Herr Doktor. Ich werde gleichausstehen
Ra, bleiben St« jetzt nur liegen. Ich kan» Sie so bester unter-suchen. Wollen Ei« mir erlaube»?
Bel diesen Worten zog Doktor Winter einige Instrumente

hervor, die er zur Untersuchungnötig hatte, elttbsötzt« den Ober-
korper Rots« und nun begann ein 'horchen, ein Taste», ein Klop¬sen. da« wohl zehn Minuten dauert«.

Dann „ahnt der Arzt in einen, Sessel neben dem Lager Platz
und blickte eine Weile nachdenklich vor sich nieder.

Sie haben eine schwere Blinddarnioperalivn durchgehnach«,
lieber Freund, begann er dann. Auch haben Sie frühe.- einmal
an Gelenkrheumalismu« gelittell. Ra. da ist denn so manche« zu-
rückgeblleben, was wir jetzt utiefnrieren müssen.

Ich glaube, mir fehlt nicht» als Ruhe. .'Herr Doktor. Di» Aus-
regunge» der letzten Zeit . . .

Daraus wollen wir spater zu sprechen komm-n. unterbrach
ihn der Arzt, indem er ihn mit seinen grotzen, blauen Augen so
starr ansah. datz Ross änwillkllrlich erschrak und wieder da» UN-
heimliche Gefühl Uder sh» kam. das er gestern abend bel der ersten
Begegnung mit dem Arzt »Nipsunde» hatte.

Ihre Rcroen sind «UN, herunter, fuhr Doktor Winter fort.
Do» wirkt aus Ihre therztäligkeit nachteilig ei», denn e» ist ein»
gewisse»Herzschwäche vorhanden. Auch die Tätigkeit der Nieren
scheint mir gestört— na. wir werden daniit schon sertsg werden.
CU, mutz nur bitte». Nä, genau»ach meinen Vorschriftenzu rich¬
te,.. Kohlensäure und elektrische Bäder werden da anzuwenden
sein. Dann die richtige Diät, mützige Bewegung. — na. wir wollen
das Beste hoffen. So rasch wird da« aber nicht gehen, lieber
Freund. Einige Monat» miisten Sie schon dran wenden.

Einige Monate? murnlekt» Rolf verlegen. Sie wissen doch,
."err Doktor, datz mein» Mittel sehr beschränkt sind. . . .

Lassen Si' uns jetzt einmal von Ihren äutzeren Aerhällnisten
sprechen, mein lieber, sunger Freund. SanitäloralBernhardt ha,
mich von ollem unterrichtet. Sie haben sich mit Ihrem Oheim,
dem" errn von Riedberg aus Riedberg üderworsen und sein»Hausverlasse»?

Ja. ein Zusammenleben mit dem alten, jähzornigen Mann
war nicht mehr möglich!

Ick, glaube cs Ihnen. Der alle " err hat Ihnen daraufhin jede
Unterftützungverweigert. Sie lebe» von einer kleinen Rente . . .

Ja — und ich habe Schulden machen»lüsten!
Schulden sind schlimm: aber da» lätz, sich alles ordnen. Sie

sind doch der Erbe des Riedbergschen Fideikoministes?Ja.
Ra, sehen Sie! Da mutz man eben den alten" errn zwingen,

für Ihren standesge,»ätzen Unterhalt zu sorgen.
Das wird schwer hakten. Sie kennen seinen hartnäckigen

Charakter nicht, »Herr Doktor.
Ra. wir haben noch Richter In Deutschland. Ich will Ihnen

einen Vorschlag machen, ben Sie sich restlich überlege» mögen.
Sie leben hier be, mlr, einerlei, ab Sie krank oder gesund sind.
Ich sorge sür Ihren Unterhall: bezahlen können Sie mich später.
Sie geben mir jetzt nur die Vollumcht. sür Sie zu sorgen und zu
handeln, und Sie verschreiben mir Ihr« Rente.

Aber . . .
Ich weift, was Sie sagen wollen. Ihr Fein̂ sühl sträubt sich

gegen diesen Vorschlag. Ihr» Rente ls, nichtg.otz, sie wird die
Kosten Ihres hiesigen Ausenthalts nicht decken, aber da« schadet
nicht», lieber Freund. Ich weltz. was ich tu». — ick, nehme ein

Dl« Kuppelung der Schnellzüge von und nach Köln
und '« gen und Franksurt(bt»h«r in Betzdorsj wird nach der
Fertigstellung der Strecke Siegen—Lillenburg mit dem 1. April
I0l5 nicht in Dillenburg, sondern in Siegen erfolgen, ff» wird
somit aus der Strecke Dillenburg—Burdach—Betzdorf künftig über-« kein Schnellzug mehr verkehren und»ine Schnellzugfahrtn—Köln ftel« über « legen südren. Die »Mgegenstehenden
Brslrebunge» von Städten und " andelekammern sind erfolglos ge¬
bt lebrn.

Der plan einer deulschen Khelnmändung. Im Mlnstterfum
der vssentllchen Ardelle» fand am Samslag eine Besprechungzur
Boröerellung der wirlschuslllcheaUntersuchungen und Peojefiie-
rungsarbeste» für eine Kunalverlilndung vom Rhein zur deulschen
Rardsee stall, an welcher als Sachuersländlge Vertreter der große»
Seereederelen. verschiedener" ondelskammern, Küsten- und
Blnnenstädle tellnahmen.

Beeil». Die Rinergulsbesltzer Keinpse und Krüger waren de!
einer Aulosahrt durch da» nächillche Berlin mlt dem Ehausseur ln
Streit geraten, in dessen Verlaus» empke die " Ilse ein», in der
Nähe postierenden Schutz,nanne« anries, der jedoch den " Ilseeus
unbeachtet lieft, weil er sich nur zum Einschreiten orrpsltchtel
glaubte, wenn er „" «rr Schutzmann" genannt wird. Der Rstter-
gulodeslftererwiderte: „Ich nenn» einen Schutzmann, der im
Rang» eines Unlerosstziers steht, »bensawentg her», wie «inen
Unterossizier. Dazu fühle ick, mich al» Reseeeoeosslzier nichto»e>
Psttchtet" Diese Bemerkung veranlasst» den Schutzmann, " errn
Kempke zu oerhaslen. odwoht dieser jlch durch seinen Jagdsihein
leginülleren wolll». Die Elnssch, ln den Jagdschein lehnt« de»
Schutzmannad. AI» daraut" «rr Krüger seinen Freund deruhtgen
wollt» nnd Ihm dl» " and aus den Aem legt«, »ebttckt» »In anderer
Schutzmann darin den Versuch riner Gejangenenbesrriung. ver-
hastrtr Krügrr und felfeite ihn mit " andschellen. Die beiden Ber-
hasteten wurden unter heftigen Pusten und Schlägen zur Pollzel-
wache gebrocht, wo sie in geeadezu nnglaublicher Weis» behandelt
wurde». Am folgenden Tage rrstattelen dl« Verhafteten gegen dte
Schutzleute Strasanzelge. Sie erhielten jedoch von der Staat»-
anwallschas« den Bescheid, datz der Strasonzrlge Irin» Folge ge¬
geben werden könne, da laul Bekundung der beschuldigten Beam¬
ten. deren Aussagen vollen Glauben oerdienen, diese zur Berhas-
»un, sogar oerpssschle, warr». Dagegen wurden di« Ritterguts¬
besitzer wegen Beainlenbeleidtgung, Widerstand» gegen di« Staats¬
gewalt. lötttchen Angnst» aus Beamte des Ausübung ihrer Amt».
Pflicht und versuchirr Gesangenenbesreiung angeklagt. Die al»
Zeuge» oernommenen vier Schutzleute bestötlgte» in alle» Tellen
hl« Behauptungen der Anklug», während inehrere Käusleut» und
die Frauen der Angeklagtenden Vorgang ln der milgetelllen weise
schUderle». Der Anilsamva» deanlraglr gegen Kempke 150 Mark
Geldstrafe, oder 15 Tage Gefängnis, gegen Krüger Freisprechung.
Da» Gericht sprach ohne Beratung beide Angellagten frei, mit der
Esnschrönkung. datz Kempke wegen sornialer Beleidigung zu >0
Mark Beldftras» uerurteüt wurde. Der Vorsitzendebe,»erste in
der Urlrilsbegründung, datz das unerhört« Vorgehen der Schutz¬
leute strengsten Tadel verdlene

Herz», und Amtsrichter. Vom verstorbenen" erzog Georg von
Sachsrn-Melnlngen erzählt man folge,ldes: Elnnial kündigte der
',erzog der Stadt P. seinen Besuch an. Man errichtete Ehren-
psorten. liefe Ehrenjungsraue» antreten und bereitete ein Frühstück
für ben" erzog vor. Bei dem Frühstück sollten sämtliche" onora-
tivren anwesend sein. u. a. auch der Amtsrichter, der allgemein
als ungeinein arbeitsamer, aber ebenso barscher" err gast. Der
Amtsrichter erklärt», er Hab» alle ' Kinde voll zu tu», er könne un¬
möglich obkommen. Alle» Sträuben hals nicht», sein Boegcsetzter
lieft dnrchblscken, sein» Kaeeieie stehe aus dem Spiel, wenn er
beim Frühstück Istcht anwesend sei. Der Amtsrichter mutzt» nach-
geden. Der " erzog, der von dem Elser be» « ramtrn gehört hatte,
fragt» ihn deshalb während des Frühstück« In lovtalem Ton: „Run,
heute geben Sie doch nicht mehr ln« Amt?" Der Amtsrichter wollte
beweisen, datz er auch sreundlsch fein könne, und entgegnet»: „Rein,
"vheit. »» ist ja doch heute schon ein verpfuschter Tag."

ff̂ fährllcher vesuch. Eine Fra», die zwei getadene Revolver
bei sich hatte, verslnhtr am Freitag, in de» Bucktnghani-Palast »In.
zudringcn, um den Königsnterviewen . Polizstten nahmen fl»
fest Im Palast wellte dl» Königin. Dte grau sagte, sie habe zwei
"äuser. dl« sie dem König verkaufen wolle, verweigert» sedoch lebe
Auskunft über ihre Person. Dir Dam, Ist von den «erzten der
Irrenanstalt, ber sie zugesührt worden war. al« unheilbar gesste«-
krank rrklört worden.

Vid schnellsten Züge verkehren aus der Strecke Berlin—"am-
bürg, sie entwickeln eine Durchschnsttsgeschwsndsgkeit von 8» Kilo-
inetern in der Stund«. Diese Geschwlndlgkest wird auch durch
ameritanssch» Bahnen nicht Übertrossen, denen sehr zu Unrecht eine
sabelhaste Geschwindigkeit nachgesagt Wied. Wa» Sicherheit und
Sauberkeit betrifft, so stehen Hs»deutschen Eisenbahnen uneercscht da.

» Interest» an Ihnen. Ich will Ihnen auch osten sagen, wo-
sch dies» Verschreibung der Renle wünsche. Es geschieht nicht

rege« Jnteeest« n» Ihnen,
rum ich dies» Verschre
zu meiner Sicherheit— Sl» selbst biete» mir Slchrrhest aenua"—
sondern zu Ihrer eigenen Sicherheit, damit Ihre Mündiger Ihnen
die Rente nicht nehmen können.

Aber di» Gläubiger müsse,, doch aus irgendein» Welse besese-
digt werden.

Gewitz, da» sollen sie auch. Lassen Sie nur mich dasür sor¬
gen. Ich werde mit ihnen in Ihrem Romen ein Abkommen tref¬
fen. El« sollen mal sehen, wie sch mst den Leuten fertig werde.
Rur mutz sch natürlich Jhie Vollmacht haben.

Die will ich Ihnen gebe»! rles Ross lebhaft.
Run, überlegen Sie sich nur meine» Vorschlag rrst, entgegnet»

Doktor Winter tächetnd. Jä» stelle mich ganz m Ihren Dienst.
Ick, will nicht», als Sie aus einem unleidliche» Zustand beseelen.
Ick, fühl» Interesse und Mittcid für Sie. Ihnen mutz und soll ge-
Holsen»-erden! Können Sie mir Berlrauc» schenken?

wiederun, stnrrien Hs« grellen, blauen Augen be» Doktor»
Rost an, während den breiten Mund de» Arzt«, ein saftste»
Lüchein umspielte. De» Doktor» " and umsatzt« mit ihrem weschen.
warmen und doch selten» esst die " and Rots«, der unter dem
Blick dieser Augen und dem fanften Druck dieser" and den eigenen
Willen zu uerlleren schien.

Ick, vertraue Ihnen, bester" err Doktor. . .
Run. dann ist ja alle» gut. Wir jprechr» über mein«. Plan

noch weiter. Ich werde meine Borschläge zu Paps», bringen und
sie Jbne» dann uorsegen. Du lieber" immes. «ln " err wir Sie
mutz dock, einen wahre» Freund finben können, der sür ihn sorgt!
Ich will Ihr Freund in des Wortes wahrster Bedeutung sein!

Seine Augen schs»,inerten sencht wie von verhaltenen Tränen
der Rührung und seine Stimme bebte leicht.

Und nun stehen Sie aus. fuhr der Arzt fort. Indem er sich er-
lwb. Kommen Eie zum Frühstück herunter. Nachher führ» sch
«s« in meiner Anstalt nnlher. Ans Wiedersehen! Und seien Si»
guten Mute, niet» lieber, junger Freund.

(Fortsetzung folgt.)
v' iw"» « »Ido Zeidler, verantworlstch für den redofllonellen Teil
Paul Jorschick. sur den Restame- und Anzeigenteil" eine. Lucht, slle
den Druck und« erlagW»h." olzapsel. sämtl. in» sebrlch. Rotatton».
druck und Berlag brr " osbuchdrnckeres Guido Zeidler In Biebrtch.
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